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nichts ist so stetig wie der Wandel. Was wir als geflügelte Worte 
und Kalenderspruch kennen, hat im letzten Jahr mit voller Kraft 
zugeschlagen. Die Corona-Krise hat den Wandel gefühlt mit 
der Abrissbirne gebracht. Neben den persönlichen Eingriffen, 
die unser soziales Leben und privates Verhalten betreffen, sind 
jedoch viele wirtschaftliche Veränderungen nicht nur Corona 
geschuldet. Corona hat lediglich Transformationen stark be-
schleunigt, die bereits vorher angelegt und absehbar waren.

Können wir uns auf Wandel proaktiv vorbereiten, Risiken vor-
hersehen und so Schäden vermeiden? Mit dieser Ausgabe 
legen wir den Schwerpunkt auf Aspekte des Change- und 
Risikomanagements. Denn wenn auch eine Krise wie Corona 
nicht vorhersehbar ist, so ist es dennoch möglich, einen Geist 
des Umgangs mit sich verändernden Bedingungen zu pflegen 
und zu trainieren. Dies mag nicht alle möglichen zukünfti-
gen Schäden abwenden, aber kann sie oftmals zumindest  
abmildern.

Wir wünschen Ihnen ein informatives Lesevergnügen 
und grüßen Sie herzlich aus Berlin

Liebe Mandanten, Geschäftspartner und 
 Freunde des Hauses,

Dipl.-kaufmann, m.A. 

Martin Kopf
Geschäftsführer

Steuerberater, cPA
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Steuertermine
 
märz
10.03. / 13.03.  — Einkommen- und Kirchensteuer und 
Solidaritätszuschlag, Körperschaftsteuer und Solidari-
tätszuschlag, Lohn- und Kirchenlohnsteuer und Solidari-
tätszuschlag, Umsatzsteuer

April
14.04. / 17.04. — Lohn- und Kirchenlohnsteuer und  
Solidaritätszuschlag, Umsatzsteuer

mai
11.05. / 14.05. — Lohn- und Kirchenlohnsteuer und  
Solidaritätszuschlag, Umsatzsteuer

18.05. — Gewerbesteuer, Grundsteuer

Hinweise zu lohnabrechnungen
Um alle gesetzlichen Fristen einzuhalten, liegen unse-
re Abrechnungstermine zwischen dem 15. und 20. des 
jeweils laufenden Monats. Stammdatenänderungen 
und laufende Bewegungsdaten des Monats melden Sie 
bitte schriftlich – vorzugsweise per E-Mail – bis zum 
15. des laufenden Monats. Bitte beachten Sie, dass nur 
vollständige Angaben die Grundlage für eine korrekte 
Gehaltsabrechnung bilden können. Zudem wird nur so 
sichergestellt, dass die Datenübermittlungen zu den ge-
setzlich vorgeschriebenen Zeiten erfolgen können. Soll-
ten für Ihre internen Betriebsabläufe und Gegebenheiten 
weitere Abrechnungstermine erforderlich sein, sprechen 
Sie uns bitte an. Gerne können wir andere Termine nach 
individueller Abstimmung vereinbaren. Für nach dem 15. 
des Monats eingehende Änderungsmeldungen können 
wir nicht sicherstellen, dass diese in der aktuellen Ab-
rechnung mit berücksichtigt werden.
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Klischee vermiefter Erbsenzähler. Gerade in Krisenzeiten sind sie 
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Stellen Sie sich folgende Situation vor: 
Sie haben durch glückliche Umstände 
einen mittelständischen Betrieb Ihrer 
Branche ausgemacht, der aus Alters-

gründen und wegen des Fehlens eines Nachfol-
gers günstig zu erwerben wäre. Damit könnten 
Sie Ihre Kapazitäten nahezu verdoppeln und 
sich besser am Markt etablieren.

Nun fragen Sie Ihren Steuerberater nach 
seiner Meinung dazu – schließlich kennt nie-
mand Ihr Unternehmen besser als er. Seine 
Meinung: Davon ist abzuraten, das würde die 
durchschnittliche Steuerlast nur noch weiter 
nach oben schrauben.

Welche verwertbare Information haben Sie 
erhalten? Im Grunde nur eine: Sie sollten sich 
schnellstens nach einem anderen Steuerbera-
ter umsehen, denn dieser hier ist nicht in der 
Lage, Ihr Unternehmen anders als durch die 
Brille des Finanzamts zu sehen. Was wären die 
Ratschläge dieses Steuerexperten erst wert, 
wenn Sie Rat in einer Krise suchen würden?

Moderne Steuerberater sind sich der neu-
en Herausforderungen im unternehmerischen 
Umfeld voll bewusst, und das Tag für Tag aufs 
Neue. Konnte man den braven Steuerfachmann 
vergangener Tage ausschließlich zu fiskali-
schen Themen befragen, weisen neuzeitliche 
Berater Kompetenzen auf zahlreichen Gebie-
ten vor – Finanzplanung, Risikominimierung, 
Fördermittelberatung oder Finanzierungsbe-
schaffung sind nur einige davon. 

Im Grunde ist der neuzeitliche Steuerberater 
der generische Ansprechpartner für alle finanz-
relevanten Themen eines Unternehmens. So 
kann er im Falle einer Krisensituation brauch-
bare Hilfe leisten – und das gilt nicht nur wäh-
rend der aktuellen durch Corona ausgelösten 
Wirtschaftskrise, sondern ganz allgemein, denn 
wie heißt es so schön: Nach der Krise ist vor 
der Krise. 

Worauf es beim Ausbruch einer Krise 
ankommt
Leser der berühmten Romanreihe „Per Anhalter 
durch die Galaxis” wissen, wie das erste Ge-
bot angesichts einer ausbrechenden Unterneh-

menskrise lautet. Es ist in großen, leuchtenden 
Buchstaben auf den Umschlag des gleichnami-
gen Nachschlagewerks gedruckt: keine Panik.

Panik hat Schockstarre zur Folge, und das 
ist das Letzte, was sie angesichts der vor Ihnen 
liegenden Herausforderungen zulassen sollten. 
Es gibt – je nach Temperament – zwei Irrwege, 
die viele Unternehmer in dieser Situation ein-
schlagen. Die erste Gruppe ist vor Entsetzen 
nicht mehr in der Lage, zusammenhängende, 
auf Vernunft basierende Gedankengänge ein-
zuleiten und tut daher das Einzige, was übrig 
bleibt – nämlich nichts. Die andere Gruppe ne-
giert die harten Tatsachen und malt sich die 
Welt wie Pippi Langstrumpf so, wie sie ihr ge-
fällt, getreu dem Motto: alles halb so schlimm.

Sie sollten mit aller Kraft daran arbeiten, der 
dritten Gruppe anzugehören: nämlich denen, 
die mit klarem Verstand und innerer Ruhe genau 
die Schritte in die Wege leiten, die angesichts 
der Krisensituation die vernünftigste Variante 
darstellen. Angehörige dieser Gruppe wissen, 
dass sie weder Selbstmitleid noch die verbisse-
ne Suche nach einem Schuldigen in irgendeiner 
Weise weiterbringt. Selbst, wenn Sie tatsächlich 
einen Schuldigen ausmachen – den Staat, die 
Gesellschaft, COVID-19 – die Erkenntnis bringt 
Sie nicht weiter. Die einzige Person, die Sie aus 
dem Schlamassel herausholen kann, sehen Sie 
jeden Morgen im Spiegel. 

Die aktuelle Krise hat Sie nicht alleine ge-
troffen, wenn Ihnen das ein Trost ist. Sie sitzen 
mit Millionen Schicksalsgefährten im größten 
Rettungsboot der Menschheitsgeschichte. 
Doch im Grunde ist die Größe des Boots nicht 
von Bedeutung. Ob Sie sich an Land retten oder 

Moderne Steuerberater  
sind sich der neuen  
Herausforderungen  

im unternehmerischen  
Umfeld voll bewusst,  

und das Tag für Tag  
aufs Neue. 
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im Wasser ertrinken, hängt in wesentlichen Tei-
len von Ihnen selbst ab – nicht von Ihren Mit-
passagieren.

Kommen Sie zur Ruhe und überlegen Sie 
sachlich, was als Nächstes zu tun ist. In diesem 
Zusammenhang kann es nicht schaden, sich 
an ein Fernsehinterview mit Bundesarbeits-
minister Hubertus Heil vom 20. März 2020 zu 
erinnern. Sein Rat lautet: Wenn das Unterneh-
men in die Krise gerät, sollte man zunächst den 
Steuerberater kontaktieren. Wohl dem, dessen 
Steuerfachmann sich gleichzeitig als Krisen-
manager versteht.

Warum es in der Krise Sinn ergibt, den 
Steuerberater zu befragen
Das Eintreffen einer Krisenlage ist für den un-
ternehmerischen Alltag ein nicht organischer, 
systemferner Prozess. Pointiert lässt sich sa-
gen: Ein Unternehmen ist zum Geschäftema-
chen da, nicht zur Katastrophenbereinigung. 
Entsprechend sind viele Unternehmer mit der 
Komplexität der Situation und den damit zu-
sammenhängenden Aspekten vollständig über-
fordert. Sie sind nicht in der Lage, das Ausmaß 
der Krise realistisch einzuschätzen – weder 
qualitativ noch quantitativ.

Was hier am besten hilft, ist das Heranzie-
hen nüchterner Zahlen. Und wer wäre dafür 
ein besserer Ansprechpartner als die Person, 
die für die Erstellung des Zahlenmaterials ver-
antwortlich ist, also der Steuerberater?

Der erste Schritt bei der Krisenbereinigung 
ist die Kategorisierung der Krise. Wie ist die 
aktuelle Situation? Wie schlimm ist es wirklich? 
Wo gibt es Lichtblicke? Wo gibt es Lösungsan-
sätze? Gerade kleinere und mittelständische 
Unternehmer haben Dringenderes zu tun, als 
sich täglich mit der Buchführung und dem Con-
trolling zu befassen. Dafür gibt es schließlich 
den Steuerberater – das heißt, wenn er sich 
auch als Finanzexperte des Unternehmens ver-
steht. Diese Aspekte hat ein moderner Steuer-
berater jederzeit im Blick:

Unternehmensfinanzen – das Herz der Dinge
Niemand hat einen derart detaillierten Einblick 
in die finanzielle Situation Ihres Unternehmens 
wie Ihr Steuerberater. Das ist ein Informations-
gut, das Sie nutzen sollten. Dabei sollten Sie 
allerdings bedenken: Das Wissen um den fi-
nanziellen Status des Unternehmens ist umso 
detaillierter, je kleiner die Buchhaltungsinter-
valle sind.

Jährliche oder vierteljährliche Buchhaltung 
sollte eigentlich der Vergangenheit angehören 
– nicht nur aus Gründen der Krisenvorsorge. 
Wenn Sie jederzeit den aktuellen Einblick in 
die aktuelle Situation haben möchten, sollten 
Sie zumindest den monatlichen Turnus ein-
halten. Das ist allerdings das Mindeste. Besser 
noch wäre die wöchentliche oder sogar tägliche 
Buchhaltung – in Zeiten der digitalen Verarbei-
tung und der Online-Übertragung von Daten 
keine besondere Herausforderung.

Die private Situation – wichtiger als mancher 
denkt
Im Normalfall hat Ihr Steuerberater auch einen 
umfassenden Überblick über Ihre private finan-
zielle Situation, und das ist auch gut so. Nur auf 
diese Weise lässt sich ein wirklichkeitsnahes 
Bild Ihrer tatsächlichen Möglichkeiten zur Über-
windung der Krise zeichnen.
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Er hat das erforderliche Wissen über Ihre 
Aktiv- und Passivposten, beispielsweise Im-
mobilienbesitz, Mieteinnahmen, Ersparnisse, 
Kapitalerträge, aber auch Schulden und Finan-
zierungen. Das sind gute Voraussetzungen für 
das Aufsetzen einer wirkungsvollen Konsoli-
dierungsstrategie.

Fachkompetenz des Steuerberaters – Ihr 
finanzieller Bodyguard
Eine Krisenlage beinhaltet eine Reihe von Kon-
fliktszenarien und Nebenkriegsschauplätzen. 
Es gibt Ansprüche und Forderungen vonseiten 
des Finanzamts, des Arbeitsamts, der Kran-
kenkassen und natürlich der Banken. Im Um-
gang mit diesen mächtigen Kontrahenten ist 
der Steuerberater bewandert – das gehört zu 
seiner täglichen Routine.

Ihr Steuerberater kennt die Gesetzeslage, 
kann die richtigen Anträge zur richtigen Zeit 
stellen, Vorauszahlungen anpassen lassen, 
ungerechtfertigte Ansprüche abwehren. Ver-
steht sich Ihr Steuerberater als Krisenmanager, 
haben Sie mit ihm einen versierten Verhandler, 
Moderator und manchmal sogar Mediator an 
der Seite. 

Zusätzliche Qualifikationen – hilfreich
in allen lagen
Zusätzliche betriebswirtschaftliche Kompetenz 
kann Ihr Steuerberater anwenden, wenn er über 
eine Zusatzqualifikation, z. B. als Fachberater 
für Controlling und Finanzwirtschaft, verfügt. 
Gerade in Krisenlagen sind derartige Kennt-
nisse äußerst nützlich.

Betriebswirtschaftliches Fachwissen hilft 
insbesondere bei komplexen Krisenszena-
rien weiter, wenn es beispielsweise um sich 
überschneidende Prozesse geht, bei denen 
die Schieflage eines Unternehmensbereichs 
einen anderen im Grunde gesunden Bereich 
überlagert und beeinflusst.

Kurzarbeitergeld – ein Kapitel für sich
Die Beantragung von krisenbedingtem Kurz-
arbeitergeld kann sich zu einer äußerst kompli-
zierten Angelegenheit auswachsen. Auch hier 
hilft Ihnen die Fachkompetenz des Steuerbera-
ters weiter, der sich mit den Formalien und den 
Voraussetzungen bestens auskennt.
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Krisenmanagement selbst gemacht – 
wirklich eine empfehlenswerte  
Strategie?
„Das schaffe ich schon alleine.“ Eine lobens-
werte Haltung – zumindest, wenn Sie tatsäch-
lich alle Mittel und das vollständige Wissen 
haben, um die Krise Ihres Unternehmens kom-
petent und lückenlos anzugehen. Im anderen 
Fall ist es – und das muss offen gesagt werden 
– nur falscher Stolz, vielleicht sogar ein wenig 
starrsinnig.

Auf Ihrem Gebiet der Unternehmensführung 
und bei Ihrem Geschäftsgegenstand macht Ih-
nen nicht so schnell jemand etwas vor. Hier sind 
Sie Experte und Sie dürfen mit Recht erwarten, 
dass Ihr Expertenstatus von Ihren Mitarbeitern 
und Geschäftspartnern akzeptiert und auch 
genutzt wird.

In der Bearbeitung von Krisen sind Sie in 
der Regel kein Experte. Doch Sie wissen aus 
Ihrem Tätigkeitsbereich, was ein Experte wert 
ist. Warum also sollten Sie nicht das Experten-
wissen Ihres Steuerberaters zur Bewältigung 
Ihrer Krise nutzen?

Im Laufe des Krisenmanagements kommen 
Aufgaben ganz unterschiedlicher Prägung auf 
Sie zu. Es gibt Fragen des Finanzmanagements, 
des Controllings, des Personalmanagements, 

dazu steuerliche und rechtliche Problemstel-
lungen. Und das wollen Sie alles alleine be-
wältigen? Wenn Ihnen die Zukunft Ihres Un-
ternehmens am Herzen liegt, sollten Sie auf 
kompetente Unterstützung vertrauen.

Ihr Steuerberater ist in dieser Situation der 
ideale Kampfgefährte, denn er hat Sie auch 
früher schon durch manch schwierige Situa-
tion begleitet und Ihnen dabei geholfen, das 
eine oder andere verzwickte Problem zu lösen.  
Zumindest ist das bei modernen Steuerbera-
tern der Fall. Was kann man von einem Krisen-
manager mehr erwarten?

Der Anfang ist gemacht – wie geht es 
weiter?
Eine Krise sollten Sie sich wie ein aus Baustei-
nen zusammengefügtes Haus vorstellen. Der 
Krisenbaukasten hält ein bestimmtes Sorti-
ment an Einzelelementen bereit, aus denen eine 
Krisensituation bestehen kann. Die aktuelle 
Krise verwendet eine Auswahl daraus – daher 
gleicht keine Krise der anderen.

Die aktuelle Pandemie-Krise beispielsweise 
verwendet unter anderem die Bausteine „ge-
sundheitliche Einwirkungen“ und „wirtschaft-
liche Folgen“. Der Baustein „bürgerkriegsähn-
liche Zustände“ ist in dem Krisengebäude nicht 
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enthalten – vorerst zumindest. Damit wird auch 
deutlich, dass sich Krisen während ihres Ver-
laufs ändern können und es erforderlich werden 
kann, flexibel darauf einzugehen.

Als Firmeninhaber sind Sie eine Führungs-
person. Führung erfordert unter anderem die 
Fähigkeit, in angespannter Lage die Übersicht 
nicht zu verlieren. Nur so sind Sie in der Lage, 
das tatsächlich Notwendige zu erkennen und 
Schritte zu seiner Ausführung einzuleiten.

Dabei ist es nicht nötig, dass Sie alles alleine 
tun. Gute Führung bedeutet auch, im richti-
gen Augenblick die richtige Entscheidung zu 
treffen und sich nicht von Angst und Panik 
in die Irre führen zu lassen. Die richtige Ent-
scheidung angesichts einer Krise ist, es, sich 
auf den Gebieten Hilfe zu holen, die nicht zum 
eigenen Kompetenzspektrum gehören. Daher 
könnte die Hinzuziehung des Steuerberaters 
in den inneren Kreis des Krisenmanagements 
die beste Entscheidung sein, die Sie in diesem 
Zusammenhang fällen.

Drei To-do-Listen, die Ihr Unterneh-
men retten können
Krisenmanagement erfordert systematisches 
Vorgehen, um alle Schwachstellen und Chancen 
auszumachen. Auch hier kann der Steuerbera-
ter Hilfestellung leisten: Nicht direkt betroffen, 
behält er die unaufgeregte Übersicht über alle 
laufenden Prozesse und kann Sie rechtzeitig 
warnen, wenn Sie im Eifer des Gefechts von 
Ihren To-do-Listen abweichen oder wichtige 
Schritte übersehen.

Grundsätzlich sollten Sie diese drei Bereiche 
durchleuchten:

 Ā Unternehmensfinanzen
 Ā Personalwesen
 Ā Privatleben

Sie sehen schon: Krisenmanagement kennt 
keine Privatsphäre. Nur die vollständige Be-
standsaufnahme eröffnet Lösungswege, die 
tragfähige Ergebnisse erzielen.

Finanzwesen
Hier geht es um erheblich mehr als den ak-
tuellen Kontostand. Das oberste Gebot lautet 
umfängliche Informationssammlung. Je mehr 
Sie – beziehungsweise Ihr Steuerberater – über 
den Finanzstatus Ihrer Firma wissen, desto hö-
her sind die Aussichten, eine wirksame Strate-
gie zu entwickeln.

Wenn Sie es bisher noch nicht so handha-
ben, sollte die Krise den Anlass dazu liefern: 
Wechseln Sie zu täglicher Buchführung. Ange-
sichts der digitalen Datenübertragung können 
Sie auf diese Weise den optimalen Kommuni-
kationsfluss mit dem Steuerberater herstellen – 
eine der Grundvoraussetzungen für wirksames, 
tagesaktuelles Handeln. Denken Sie daran: Ihre 
Unternehmenskrise hat jeden Tag ein neues 
Gesicht. Das sollten Sie kennen, wenn Sie die 
Durststrecke überwinden wollen.

Bilden Sie einen Expertenrat und kommen 
Sie zu regelmäßigen Lagebesprechungen zu-
sammen. Neben dem Steuerberater sollten 
nach Möglichkeit auch Geschäftsführer, Pro-
kurist und Marketingleiter daran teilnehmen. 
Ziel des Expertenrats: Erstellung einer Ablauf-
strategie für die nächsten drei bis sechs Mona-
te. Übrigens: Ein Expertenrat kann auch online 
per Videochat zusammentreten. Nutzen Sie die 
technischen Möglichkeiten der Netzkultur und 
schonen Sie so Ihre Ressourcen.

Gegenstand der Expertenratssitzungen ist 
unter anderem die Betrachtung der Erträge, 
der Aufwendungen und der Liquidität. Auch 
die Auswirkung der finanziellen Situation oder 
beabsichtigter Gegenmaßnahmen auf das 
Marketing sollte in dieser Runde zur Sprache 
kommen. Und schließlich kann ein gründlicher 
und objektiver Blick auf Ihre Produktkalkulation 
überraschende Fakten aufdecken, manchmal 
sogar Ursachen, die in die Krise geführt haben.

Lokalisieren Sie Ihre offenen Posten, und 
das möglichst vollständig. Hier kann der Steu-
erberater besonders effektiv Unterstützung 
leisten. Erst wenn Sie alle Transaktionen zum 
Abschluss bringen, sind Sie finanztechnisch auf 
dem aktuellen Stand. Das gilt für Ihre Debitoren 
ebenso wie für Ihre Kreditoren.
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Lassen Sie nicht zu, dass Dritte Ihre Krise 
verschärfen – mahnen Sie offene Rechnungen 
zügig an und sorgen Sie für Zahlungseingang. 
Hier kann das Telefon vielfach bessere Dienste 
leisten als Brief oder E-Mail. Auf der anderen 
Seite sollten Sie auch Ihre Verbindlichkeiten 
kennen, um Ihre Lage objektiv einschätzen zu 
können.

Das alles setzt natürlich ein optimal funk-
tionierendes Mahnwesen voraus. Auch hier ist 
der Steuerberater der richtige Ansprechpartner, 
wenn bei der Zahlungskontrolle noch einiges 
im Argen liegt.

Und nicht zuletzt das Unangenehmste: der 
Dialog mit der Bank. Sie werden nicht darum 
herumkommen, mit dem Sachbearbeiter Ihrer 
Hausbank intensive Gespräche zu führen. Wenn 
Sie mehrere Bankverbindungen haben, müs-
sen Sie mit jeder in Dialog treten, so mühselig 
das auch sein mag. Es geht nicht nur darum, 
möglicherweise über neue Kreditlinien zu ver-
handeln. Auch für die Beschaffung öffentlicher 
Fördermittel brauchen Sie die Bank.

Damit hier alles nach Plan verläuft, sollten 
Sie im Vorfeld für aussagekräftige Unterlagen 
sorgen, denn die wird die Bank von Ihnen ver-
langen, verlassen Sie sich darauf. Sorgen Sie 
für aktuelle und aussagekräftige BWAs, Ein-
nahmenüberschussrechnungen und Jahres-
abschlüsse. Und wo bekommen Sie die? Sie 
wissen schon – dafür ist Ihr Steuerberater oder 
Ihre Steuerberaterin der Mann oder die Frau 
der Stunde.

Nebenbei: Es gibt einen einfachen Weg, Ihre 
Hausbank, Ihren Investor oder jeden anderen 
Geldgeber gegen sich aufzubringen und jede 
Kooperationsbereitschaft abzutöten: durch 
unwahre Angaben. Es ist ein natürlicher Im-
puls, die eigene Lage zu beschönigen. Wenn 
es Ihnen aber um echte Lösungsansätze und 
einen gangbaren Weg aus der Krise geht, ist 
schonungslose Offenheit die beste Strategie.

Personalwesen
Betrachten Sie Ihre Mitarbeiter während der 
Krise als Schicksalsgefährten. Sie tragen zwar 
nicht das direkte unternehmerische Risiko, lei-
den aber ebenfalls unter den Auswirkungen 
der Unternehmenskrise. Daher sollten Sie Ihren 
Leuten mit Offenheit und Empathie entgegen-
treten. Damit schaffen Sie eine Gemeinschaft, 
die mit Ihnen am gleichen Strang zieht, um die 
schwere Zeit gemeinsam zu überwinden.

Beschreiben Sie Ihrer Belegschaft die ak-
tuelle Situation offen und nicht beschönigend. 
Machen Sie sie mit dem Umstand vertraut, dass 
schwere Zeiten auf alle zukommen, die man 
am besten gemeinsam durchsteht. Finden Sie 
dabei den richtigen Ton, damit Sie keine Kündi-
gungswelle auslösen. Und wenn von Ihrer Seite 
Kündigungen nötig sind? Der erste Impuls, um 
jeden Preis Kosten einzusparen, kann Sie hier 
auf den falschen Weg führen. Ihre Mitarbeiter 
stellen in Sachen Kompetenz und Effektivität 
einen wichtigen Aktivposten dar. Ist die Krise 
überwunden, benötigen Sie dieses Potenzial für 
den Aufschwung. In vielen Fällen kann es die 
richtige Entscheidung sein, Ihre Mitarbeiter bis 
zu diesem Augenblick zu halten.

So mancher Engpass lässt sich mit dem 
Mittel der Kurzarbeit überbrücken. Loten Sie 
hier Ihre Möglichkeiten aus – am besten in Zu-
sammenarbeit mit Ihrem Steuerberater.

Auftragsrückgänge und Produktionsausfäl-
le haben zumindest einen positiven Aspekt: Es 
bleibt mehr Zeit für Fortbildungsmaßnahmen. 
Auch wenn das im Augenblick zusätzliche Mit-
tel bindet, kann die Investition in Fortbildung die 
richtige Maßnahme mit Blick auf die Zeit nach 
der Krise darstellen. 

Ziehen Sie schonungslos 
Privatbilanz. Auf welche 
Ausgabeposten können Sie 
verzichten? Golfclub?  
Tennisclub? Fitnesscenter? 
Auch kleinere Posten  
spielen in der Summe eine 
Rolle. Wozu ein Netflix-Abo 
halten, wenn Sie es so gut 
wie nie nutzen?
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Privatleben
„Diese Krise bringt mich noch um! Wenn das 
so weitergeht, werde ich noch meinen Porsche 
verkaufen müssen.“ Es ist sehr unerfreulich, 
sich in schweren Zeiten von seinen Lieblings-
dingen und von vertrauten Gewohnheiten ver-
abschieden zu müssen. Doch genau dafür müs-
sen Sie die innere Größe aufbringen, wenn es 
eine Zukunft nach der Krise geben soll.

Ziehen Sie schonungslos Privatbilanz. Auf 
welche Ausgabeposten können Sie verzich-
ten? Golfclub? Tennisclub? Fitnesscenter? 
Auch kleinere Posten spielen in der Summe 
eine Rolle. Wozu ein Netflix-Abo halten, wenn 
Sie es so gut wie nie nutzen?

Stöbern Sie in Ihrem Versicherungsordner. 
Ist wirklich jede der abgeschlossenen Verträ-
ge nötig? Bedenken Sie: Jede gekündigte Ver-
sicherung verschafft Ihnen eine andauernde 
Kostenersparnis.

Die eigene Immobilie verkaufen? Das gehört 
natürlich zu den schmerzhaftesten Einschnit-
ten und muss nicht zwangsläufig die richtige 
Entscheidung sein. Die Prüfung des Schritts 
auf Sinnhaftigkeit schon.

Auch die geplante Urlaubsreise sollte dem 
Rotstift zum Opfer fallen. Und mal ehrlich: In der 
angespannten Lage könnten Sie sich ohnehin 
nicht richtig erholen, stimmts?

Stattdessen ist jetzt die Einberufung des 
Familienrats angesagt. Können zusätzliche 
Einnahmen generiert werden, möglicherweise 
durch die berufliche Tätigkeit des Ehepartners? 
Das ist keine einfache Entscheidung, da sie 
sich direkt auf die komplette Lebensplanung 
auswirkt. Dennoch kann ein zusätzliches Ein-

kommen entscheidend zur Krisenbewältigung 
beitragen.

Und schließlich: die private Lebensführung. 
Das kann zu den härtesten Einschnitten füh-
ren, denn es betrifft das tägliche Leben bis hin 
zum Kulturschock. Wer seine Nahrungsmittel 
bisher aus dem Feinkostgeschäft bezogen hat, 
wird sich mit dem Einkauf im Discountmarkt 
nur schwer abfinden können, vor allem zu An-
fang. Dennoch sollte man die Kraft aufbringen, 
diesen Schritt zu tun. Die Rückkehr zum ge-
wohnten Leben nach der Krise ist dann umso 
wohltuender.

In Kenntnis Ihrer privaten Situation kann Ih-
nen Ihr Steuerberater in all diesen Fragen hilfreich 
zur Seite stehen und Sie qualifiziert beraten.

Fazit
Eine Unternehmenskrise, wie sie beispiels-
weise aktuell durch Corona ausgelöst werden 
kann, gehört zu den einschneidendsten und 
dramatischsten Einschnitten im Leben. Sie zu 
bewältigen, erfordert Durchhaltevermögen und 
einen guten Schuss Souveränität. Sie werden 
streckenweise bis an die Grenze des Machba-
ren gehen müssen, wirtschaftlich und persön-
lich. Dennoch: Wenn Sie das Blatt dadurch zum 
Guten wenden können, lohnt sich jede Mühe 
und jeder Aufwand.

Nutzen Sie dabei die Krisenkompetenz ei-
nes modernen Steuerberaters. Er ist Ihr natür-
licher Partner, um möglichst heil und im besten  
Falle sogar gestärkt aus einer Krise heraus- 
zukommen. 

Bei Fragen sprechen Sie uns bitte an.
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Bislang sind nachhaltige Geldanlagen je-
doch oft als teuer, riskant oder wenig(er) 

ertragreich verschrien. Lange Zeit war auch 
genau das zutreffend – und das hat sich in den 
Köpfen der Anleger festgesetzt. Das belegen 
auch die Studienergebnisse: Viele Anleger sind 
überzeugt, sie müssten zugunsten von Nach-
haltigkeit auf Rendite verzichten, diese teuer 
erkaufen oder höhere Risiken in Kauf nehmen. 
Dem ist aber nicht so – wenigstens nicht mehr. 
Zumindest dann, wenn Anleger ein paar grund-
legende Zusammenhänge beachten und neue 
Möglichkeiten der nachhaltigen Geldanlage 
nutzen. 

1. Vorurteil: „Nachhaltige Anlagen sind 
teurer als andere“ 
Die positive Wirkung nachhaltiger Anlagen für 
Umwelt und Gesellschaft musste bislang vom 
Anleger oft teuer erkauft werden. Aus Sicht 
des Anlagemanagements liegt der Grund auf 
der Hand: In der Vergangenheit standen nach-

Nachhaltige Geld- 
anlagen sind keine  
teuren Bio-Produkte 

Immer mehr Menschen wollen ressourcen-
schonender und verantwortungsvoller 
leben, mich eingeschlossen. Die Wege dort-
hin sind vielfältig: mehr regionale Lebens-
mittel kaufen, weniger fliegen, Plastikmüll 
vermeiden, weniger Konsum insgesamt. 
Auch mit einer nachhaltigen Geldanlage 
kann man einen Beitrag leisten. Das wird 
der aktuellen Studie der puls Marktfor-
schung und der Quirin Privatbank, „Nach-
haltige Geldanlagen in Deutschland“, 
zufolge für viele Menschen auch immer 
wichtiger. So gaben 39 Prozent der Be-
fragten an, zukünftig mehr nachhaltige 
Geldanlagen nutzen zu wollen. 
Autor: karl matthäus Schmidt 

haltige Anlagelösungen zumeist nur in Form 
prognosegetriebener, sogenannter „aktiver“ 
Fonds zur Verfügung. Hier entstehen für das 
Fondsmanagement viel höhere Kosten als bei-
spielsweise bei kostengünstigen ETFs, die aber 
nicht auf die Integration der Nachhaltigkeitskri-
terien zurückzuführen sind. Diese höheren Kos-
ten für nachhaltige Produkte wurden aufgrund 
der generell höheren Zahlungsbereitschaft für 
nachhaltige Anlageprodukte hingenommen. 
Das zeigt die Studie ebenfalls. Fast jeder Zweite 
der insgesamt 2.153 repräsentativ Befragten 
gab an, für nachhaltige Produkte mehr zahlen 
zu wollen als für nicht nachhaltige. So löblich 
diese Bereitschaft zugunsten der guten Sache 
scheinen mag, so unnötig ist sie – zumindest 
bei der nachhaltigen Geldanlage. Diese gibt 
es im übertragenen Sinne (jetzt) nicht mehr 
nur im teuren Bio-Supermarkt, sondern auch 
in der kostengünstigen und dabei nicht un-
bedingt weniger nachhaltigen Variante. Heute 
ist eine kostengünstige Umsetzung mit ETFs 
und Indexprodukten ohne Weiteres möglich, so 
wie wir das beispielsweise bei uns im Hause 
anbieten.  
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2. Vorurteil: „Nachhaltige Anlagen 
bringen weniger Rendite“
Und mit noch einem Vorurteil räumt eine solche 
zeitgemäße Umsetzung nachhaltiger Geldan-
lage auf. In der Vergangenheit haben nach-
haltige Portfolios zumeist weniger Rendite 
abgeworfen als nicht nachhaltige Vergleichs-
maßstäbe, weil sie zu wenig diversifiziert waren 
und Verlustrisiken damit stark durchschlagen 
konnten. Daraus entstand seitens der Anleger 
oft der Trugschluss, dass mit diesem Weniger 
an Rendite ein Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit 
geleistet wird. Dem ist aber nicht so. Dieser 
Trugschluss wird auch durch die Studie unter-
mauert. Den Ergebnissen zufolge ist jeder vierte 
Anleger bereit, zugunsten der Nachhaltigkeit 
auf einen Teil der Rendite zu verzichten. Und 
zwar auf einen nicht unerheblichen: Bis zu 30 % 
weniger Rendite wären für die befragten Anle-
ger in Ordnung. Hierfür wurde eine klassische 
Anlage mit 2 % Rendite in Aussicht gestellt und 
gefragt, wie viel Rendite die nachhaltige Alter-
native bieten müsste, damit man sich gerade 
noch für die nachhaltige Variante entscheiden 
würde. Das Ergebnis: Anleger würden auf bis zu 
0,62 % und damit immerhin auf fast ein Drittel 
der angebotenen 2 % verzichten.  

Auch hier gilt: So lobenswert diese Bereit-
schaft ist, so wenig sinnvoll ist sie. Niemand 
muss heute auf Rendite verzichten, wenn er 
nachhaltig anlegen möchte. Im Gegenteil: 
Nachhaltige Indizes performen sogar oft besser 
als nicht nachhaltige – sprich: Sie werfen eine 
bessere Rendite ab als ihre nicht nachhaltigen 
Pendants. Lassen Sie sich von Ihrer Berate-
rin oder Ihrem Berater der Quirin Privatbank 

den Vergleich einmal genauer erläutern – und 
schauen Sie sich den beeindruckenden Rendi-
tevorsprung nachhaltiger Indizes während der 
Coronakrise an. 

3. Vorurteil: „Nachhaltige Anlagen  
sind riskanter“ 
Jeder Vierte gab in der Befragung an, dass 
nachhaltige Geldanlagen risikoreicher sind 
als herkömmliche. Diese Überzeugung kommt 
nicht von ungefähr, denn de facto ist das vieler-
orts wie eben schon beschrieben auch noch 
genau so. Warum? Durch die in klassischen 
Nachhaltigkeitsansätzen vorgenommenen 
zahlreichen Ausschlüsse von nicht nachhalti-
gen Unternehmen aus dem Anlageuniversum 
werden Portfolios in vielen Fällen sehr stark 
konzentriert. Viele der großen und weltweit 
investierenden aktiv gemanagten nachhal-
tigen Aktienfonds in Deutschland enthalten 
beispielsweise weniger als 100 Positionen im 
Portfolio. Das ist nicht einmal ein Sechzehntel 
der im MSCI World Index – einem weltweiten 
Vergleichsindex für Aktien aus Industrieländern 
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– enthaltenen Aktien. Und um Risiken durch 
Diversifikation erfolgreich zu reduzieren, ist das 
viel zu wenig. 

Bis vor Kurzem gab es auch tatsächlich kaum 
geeignete Produkte und keine ausreichend 
große Datenbasis zu nachhaltig agierenden 
Unternehmen, um ein nach wissenschaftlichen 
Kriterien möglichst breit gestreutes Nachhal-
tigkeitsportfolio zusammenstellen zu können. 
Das hat sich erst in den letzten Jahren und 
Monaten geändert, sodass inzwischen auch 
nachhaltige Anlagelösungen möglich sind, die 
die Fallstricke der Vergangenheit vermeiden. 

Das Beste aus beiden Welten:  
Nachhaltigkeit und Rendite   
So setzen wir nachhaltige Geldanlage auch für 
unsere Kunden um – mit der Vermögensver-
waltung „Verantwortung“, die wir seit Mai 2019 
anbieten. Hierbei handelt es sich weder um 
„Öko pur“ noch um ein grün angestrichenes 
Produkt. Vielmehr verbindet „Verantwortung“ 
sozusagen das Beste aus beiden Welten – Ren-
dite und Nachhaltigkeit. Das heißt, die elf Nach-
haltigkeitsstrategien stellen eine wirtschaft-
lich sinnvolle Balance zwischen Verbesserung 

der Nachhaltigkeitswerte (ESG-Kriterien und 
CO2-Ausstoß) und Sicherstellung einer aus-
reichenden Diversifikation her. ESG steht für 
Environment (Umwelt), Social (Soziales) und 
Governance (gute Unternehmensführung). Um-
gesetzt wird das mit kostengünstigen ETFs und 
indexorientierten Fonds. Anleger investieren 
so wissenschaftlich fundiert in die weltweiten 
Kapitalmärkte, konkret in mehr als 3.000 Aktien 
sowie Anleihen von rund 800 verschiedenen 
Emittenten, und erhalten dadurch die so wich-
tige breite Risikostreuung. Mit dieser Heran-
gehensweise übernehmen wir nicht nur Ver-
antwortung für einen nachhaltigen Wandel in 
Wirtschaft und Gesellschaft, sondern auch für 
den nachhaltigen Anlageerfolg unserer Kunden. 
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Nachhaltige Geldanlagen werden  
immer beliebter 
Dass dieses Konzept von den Anlegern gesucht 
wird und gut ankommt, zeigt auch das Nut-
zungsverhalten unserer Kunden. 70 % aller in 
diesem Jahr neu eröffneten Mandate in der Ver-
mögensverwaltung der Quirin Privatbank sind 
nachhaltige Mandate, im letzten Jahr waren es 
noch 59 %. Seit Auflegung im Mai 2019 wurden 
bereits 190 Millionen Euro in der Vermögens-
verwaltung „Verantwortung“ investiert. Trotz 
Corona und weltweitem Marktcrash – oder 
gerade deswegen? – wachsen die verwalte-
ten Vermögen und Mandate im nachhaltigen 
Bereich bei uns stetig. Zu diesem Erfolg trägt 
sicher auch die stete Aufklärungsarbeit unserer 
Vermögensberaterinnen und Vermögensbera-
ter bei, die bei unseren Kunden und Interessen-
ten die drei Vorurteile in Sachen Nachhaltigkeit 
kontinuierlich ausräumen. 

Mein Fazit in Sachen Nachhaltigkeit: 
Oft werden nachhaltige Geldanlagen mit Bio-
Produkten im Supermarkt verglichen. Diese 

sind nachhaltig hergestellt und deshalb zu 
Recht teurer. Nachhaltigkeit bei der Geldanlage 
wird anders „erzeugt“, kostet aber im Gegen-
satz zum Bio-Lebensmittel nicht mehr als eine 
herkömmliche Anlage. Wenn mehr Menschen 
wissen, dass sie sich Nachhaltigkeit bei der 
Geldanlage nicht teuer erkaufen müssen, dass 
sie weder auf Rendite verzichten noch höhere 
Risiken in Kauf nehmen müssen, würde in fünf 
Jahren wahrscheinlich nicht nur jeder vierte 
Euro (wie in unserer Studie von den Befrag-
ten angegeben), sondern vielleicht sogar jeder 
zweite Euro nachhaltig angelegt. Und das wie-
derum wäre für Umwelt und Gesellschaft ein 
enormer Gewinn. 

Oliver Deparade 
Abteilungsdirektor 
Private Banking 
NL Hannover 
Tel.: 0511. 12 35 87-18
oliver.deparade@quirinprivatbank.de

www.quirinprivatbank.de

Über die Quirin Privatbank AG:
Die Quirin Privatbank AG unterscheidet sich 
von anderen Privatbanken in Deutschland  
durch ihr Geschäftsmodell: 2006 hat die Bank 
die im Finanzbereich üblichen Provisionen 
abgeschafft und berät Privatanleger aus-
schließlich gegen Honorar, wie es beispiels-
weise auch beim Architekten, Steuerberater 
oder Rechtsanwalt der Fall ist. Neben dem 
Anlagegeschäft für Privatkunden wird der 
Unternehmens erfolg durch einen zweiten Ge-
schäftsbereich getragen, die Beratung mittel-
ständischer Unternehmen bei Finanzierungs-
maßnahmen auf Eigen- und Fremdkapitalbasis 
(Kapitalmarktgeschäft). Die Quirin Privatbank 

hat ihren Hauptsitz in Berlin und betreut gegen-
wärtig rund 4,4 Milliarden Euro an Kundenver-
mögen in 13 Niederlassungen bundesweit. Im 
Privatkundengeschäft bietet die Bank Anlegern 
ein in Deutschland bisher einmaliges Betreu-
ungskonzept, das auf kompletter Kostentrans-
parenz und Rückvergütung aller offenen und  
versteckten Provisionen beruht.

„Das hohe Eigenengagement des 
Managements ist der Erfolgsfaktor 
für den angestrebten nachhaltigen  

Unternehmenserfolg.“
Karl Matthäus Schmidt, Vorstands-

vorsitzender

Unternehmensporträt
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Finanzierung nach  
Corona

Nach Angaben der Kreditanstalt für  
Wiederaufbau hat sich das inländische 
Fördervolumen im ersten Halbjahr 2020 
durch die KfW-Corona-Förderung ver- 
dreifacht. Mittlerweile sind Zusagen aus 
den Hilfsprogrammen mit einem Volumen 
von rund 46 Mrd. Euro erfolgt, wobei 97 % 
der Antragsteller kleine und mittlere  
Unternehmen waren. 

Stand heute können Mittel für Investitionen 
und Betriebsmittel unter Einhaltung der Vo-

raussetzungen noch bis zum 30.06.2021 über 
die Hausbank beantragt werden. Es stehen ver-
schiedene Programme zur Verfügung, bei deren 
Auswahl der Bankbetreuer unterstützen kann. 
Zudem können auch die Bürgschaftsbanken 
der jeweiligen Bundesländer für Haftungsfrei-
stellungen mit ins Boot geholt werden. Je nach 
Situation empfiehlt sich schon im Vorfeld die 
Einbindung eines sachkundigen externen Be-
raters. Dann können alle Voraussetzungen und 
Bedingungen in Ruhe geprüft und der Antrag 
professionell bei der Bank präsentiert werden. 
Den Beratern der Hausbank kommt eine pro-
fessionelle Vorbereitung sehr entgegen und für 
den Unternehmer werden die Durchlaufzeiten 
verkürzt.

Sind die Möglichkeiten der Bankfinanzierung 
und der Förderung ausgeschöpft, kann durch 
den Einsatz weiterer Finanzierungsinstrumente 
zusätzliche Liquidität generiert werden. Und 
auf dieses Angebot greifen nicht nur in Zeiten 
der Krise immer mehr mittelständische Unter-
nehmen zurück. Denn gerade in den letzten 
Jahren haben sich die sogenannten alterna-
tiven Finanzierungsformen mit zunehmender 
Stärke am Markt positioniert. Sorgten Leasing 
und Factoring anfangs für neue Chancen der 
Liquiditätsverbesserung, so haben auch Betei-
ligungsunternehmen und Mezzanine-Geber in 
den letzten Jahren ihre Strategien an die Markt-

nachfrage angepasst. Fehlende Investment-
alternativen beheizen diesen Markt. Weitere 
Innovationen wie die Einkaufsfinanzierung und 
die Möglichkeit des Sale-and-lease-back eröff-
nen zusätzliche Sonderfinanzierungsformen.

In einigen Segmenten hat sich bei den An-
bietern die Spreu vom Weizen getrennt. Aber in 
manchen Nischen findet die Auslese der Markt-
wirtschaft noch statt. Mögliche Partner sollten 
Sie deshalb genau unter die Lupe nehmen. Und 
nicht alle Produkte passen unter Abwägung von 
Kosten und Nutzen zu jedem Unternehmen. 
Die Lösung muss in herkömmlichen Unterneh-
mensphasen und in Krisensituationen nach-
haltig zur Unternehmenssituation passen.
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Der folgende Leitfaden gibt Ihnen einen 
grundsätzlichen Einblick in die analogen al-
ternativen Finanzierungsmöglichkeiten. Der 
Fokus in der Beschreibung liegt mehr auf dem 
praktischen Einsatz als auf der reinen Wieder-
gabe von Ihnen bereits bekannten Definitionen. 
So haben Sie einen Wegweiser für erste Über-
legungen zur Erweiterung der Finanzstruktur in 
mittelständischen Unternehmen. Natürlich ist 
das kein Ersatz für das persönliche Gespräch, 
verbunden mit der Analyse der konkreten Si-
tuation Ihres Unternehmens. Rechtliche und 
steuerliche Aspekte sind nicht berücksichtigt. 
Hierzu lassen Sie sich bitte von Experten Ihres 
Vertrauens beraten.

Leasing
Beim Leasing überlässt der Leasinggeber dem 
Leasingnehmer das Leasingobjekt gegen Zah-
lung von Leasingraten zum Gebrauch. Je nach 
Vertrag erfolgt die Aktivierung des Objekts beim 
Leasingnehmer oder beim Leasinggeber. Es 
gibt verschiedene Arten des Leasings, die auf 
die Erfordernisse des Leasingnehmers einge-
hen. Leasing steht in diesem Text auch als Sy-
nonym für Mietkauf. Im Einzelfall ist zu prüfen, 
welche Variante sinnvoll ist.

Die Vereinbarung des Leasings erfolgt di-
rekt beim Kauf des Objekts durch Bestellein-
tritt oder innerhalb eines gewissen Zeitraums 
nach Erwerb. Mittlerweile können Sie bei vielen 
Anbietern bis zu drei Monate nach Erwerb/In-
betriebnahme des Assets einen Leasingvertrag 
abschließen.

Wenn Sie regelmäßig investieren, sollten 
Sie bei verschiedenen Leasinggesellschaften 
Rahmen für Ihre Investitionen vereinbaren. Die-
se werden in der Regel für ein Jahr zugesagt. 
Danach werden die aktuellen wirtschaftlichen 
Verhältnisse neu geprüft. Mit Rahmenverein-
barungen schaffen Sie Finanzierungssicher-
heit. Die Konditionenangebote stehen dann 
in Bezug auf die Finanzierungszusage nicht 
mehr unter Gremienvorbehalt. So können Sie 
mit entsprechender Verbindlichkeit bei Ihren 
Preisverhandlungen mit dem Lieferanten auf-
treten. Durch Vereinbarungen bei verschiede-
nen Anbietern halten Sie sich die Möglichkeit 
des Konditionenvergleichs für jedes in Rede 
stehende Geschäft offen. Das sorgt für einen 
gesunden Wettbewerb. Alternativ können Sie im 
Rahmenvertrag eine feste Marge bezogen auf 
einen Referenzzins verhandeln. Allerdings wird 
das Risiko verschiedener Objekte am Markt 
unterschiedlich bewertet und in der Praxis tut 
man sich mit solchen Margenvereinbarungen 
beim Leasing eher schwer.

Manche Leasinggesellschaften schließen 
bestimmte Objekte wegen der eingeschränk-
ten Drittverwertbarkeit für sich aus. Andere 
Anbieter nehmen diese in ihr Portfolio auf,  
sodass mittlerweile auch Ladeneinrichtungen, 
Produktionsstraßen für Bäckereien, IT-Hard-



DAS QUARTAL I.2120

FAcHArtIkel

ware und Software, Oldtimer, Sportwagen und 
andere Spezialitäten bis hin zu Werkzeugen, 
Nutzungsrechten und Patenten unter Beach-
tung gewisser Voraussetzungen über Leasing 
finanziert werden können.

In den letzten Jahren ist dieser Markt stetig 
gewachsen. Für 2019 nennt der Leasingver-
band ein über Leasing und Mietkauf finanzier-
tes Investitionsvolumen von 74,4 Mrd. Euro mit 
rund 2 Mio. Neuverträgen. Auch in der aktuellen 
Pandemie bedingten Situation lohnt es sich, 
diese Möglichkeit der Finanzierung außerhalb 
des bestehenden Bankobligos einzubinden.

Factoring
Beim echten Factoring erwirbt der Factor Ihre 
Forderung gegenüber Ihrem Abnehmer und 
übernimmt das Ausfallrisiko meist vollständig. 
Die Liquidität aus der Rechnung erhalten Sie 
binnen weniger Werktage nach Rechnungs-
stellung und Einreichung der Rechnung beim 
Factoring-Unternehmen abzüglich der vorher 
verhandelten Factoring-Gebühr. Diese ist da-
von abhängig, welche weitere Dienstleistung 
(z. B. Mahnwesen) der Factor neben dem For-
derungserwerb für Sie übernimmt. Zusätzlich 
zahlen Sie für den Zeitraum bis zum Zahlungs-
eingang des offenen Postens einen Zins.

In diesem Segment haben sich viele Gesell-

schaften auf bestimmte Branchen, Umsatz-
größen und Debitorenstrukturen spezialisiert. 
Standardgeschäft bei Handelskunden macht 
beinahe jeder Marktteilnehmer gerne. Aber An-
bieter, die besondere Segmente, wie Projektge-
schäft, stilles Factoring und Spezialbranchen 
abdecken, sind handverlesen am Markt zu fin-
den. Noch spezieller wird es, wenn es in Ihrem 
Unternehmen Konzentrationen auf bestimmte 
Debitoren gibt oder wenn Sie nur Forderungen 
eines bestimmten Ausschnitts von Abnehmern 
regelmäßig veräußern wollen. Sie können das 
Finanzierungsinstrument auch nur stichtags-
bezogen einsetzen, beispielsweise um mit Ka-
pitalgebern vereinbarte Covenants zu bestimm-
ten Stichtagen zu optimieren. Zudem finden 
Sie in Restrukturierungs-Situationen seriöse 
Anbieter, die dieses Geschäftsmodell für sich 
entdeckt haben.

Wenn der Einsatz von Factoring nicht pro-
fessionell vorbereitet ist, kommt es im Ta-
gesgeschäft mit hoher Wahrscheinlichkeit zu 
Komplikationen. Analysieren Sie daher beim 
Pre-Audit Ihre Debitoren. Stellen Sie alle wich-
tigen Geschäftsvorgänge exemplarisch vor und 
simulieren Sie den Prozessablauf im täglichen 
Geschäft. Achten Sie unbedingt darauf, dass 
für jeden Debitor ausreichende Limite gezeich-
net werden. Sonst kauft man später nicht alle 
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Forderungen regresslos an. Auch sollte einer-
seits der Gesamtrahmen für Sie ausreichend 
sein und andererseits jeder einzelne Debito-
renrahmen sauber geplant werden. Sofern Sie 
Abnehmer mit Sitz im Ausland haben, stimmen 
Sie vorher die verschiedenen Jurisdiktionen mit 
der Factoring-Gesellschaft ab.

Wichtig ist, dass im Vorfeld alle relevanten 
Themen ausführlich geprüft und besprochen 
werden. Nur wenn das vernünftig erledigt wird 
und alle Eventualitäten schriftlich fixiert sind, 
ist sichergestellt, dass Factoring im laufenden 
Geschäft so funktioniert, wie es in der Theorie 
vorgesehen ist.

Die Factoring-Quote (Verhältnis des durch 
Factoring angekauften Forderungsvolumens 
zum Bruttoinlandsprodukt) ist in den vergan-
genen Jahren auf nun 8 % gestiegen. Auch in 
Zeiten der Pandemie sind die Factoring-Ge-
sellschaften nach wie vor an neuen Verträgen 
interessiert. Der im April seitens des Bundes 
übernommene Schutzschirm für Warenkredit-
versicherungen kommt auch diesem Bereich 
sehr zugute.

Mezzaninekapital
Mezzaninekapital ist eine besondere Form der 
eher langfristig orientierten Kapitalzufuhr. Stellen 
Sie sich die Passivseite Ihrer Bilanz als Hoch-
haus vor. Dieses Kapital befindet sich, abgeleitet 
aus dem Italienischen, im Stockwerk zwischen 
stimmberechtigtem Eigenkapital und erstran-
gigem Fremdkapital. Es beinhaltet Elemente 
beider Kapitalarten und ist daher ein vielfältig 
einsetzbares Instrument. In der Fachliteratur 
finden Sie zahlreiche Ausgestaltungsmöglich-
keiten, auf die ich an dieser Stelle verweise.

Bund und Länder vergeben im Rahmen ihres 
öffentlichen Auftrags beispielsweise über die 
jeweiligen Förderbanken Mezzaninekapital. 
Exemplarisch sind die NRW.Bank und die Ka-
pitalbeteiligungsgesellschaft NRW für Nord-
rhein-Westfalen zu nennen. Beiden Institutio-
nen stehen je nach Unternehmenssituation, 
Verwendungszweck und angefragtem Volumen 
verschiedene Förderfonds zur Verfügung. Auch 
private Gesellschaften investieren mit Mezzani-
nekapital in den deutschen Mittelstand. In der 
Regel sind die Einstiegsvolumina hier höher als 
bei den Förderinstituten.

Allen Mezzanine-Engagements geht eine 
Due Diligence voraus. Je nach Mezzanine-Ge-
ber und abhängig vom Volumen variiert der 
Umfang dieser vorausgehenden Prüfung. Im 
Rahmen dieser Due Diligence wird Ihr Unter-
nehmen durchleuchtet. Das Audit umfasst 
eine betriebswirtschaftliche, steuerliche und 
juristische Prüfung. Wenn Sie als Manager op-
timal vorbereitet sind, kann der Vorgang bei 
kleineren Unternehmen binnen zwei bis drei 
Wochen erledigt sein. Bei mittleren und grö-
ßeren Unternehmen habe ich schon Prüfun-
gen begleitet, die vier bis sechs Monate oder 
in Einzelfällen auch längere Zeit in Anspruch 
nehmen. Vor Durchführung der Due Diligence 
sollten Sie bestimmte Punkte vorab mit Ihrem 
Berater besprechen. So können Sie für etwai-
ge Schwachstellen bereits im Vorfeld Optimie-
rungsmaßnahmen entwickeln und einleiten.

Mit der Akquise von Mezzaninekapital wol-
len Sie neben der Zuführung von Kapital und 
Liquidität auch eine Verbesserung Ihrer Bilanz-
relationen erreichen. Wenn der Vertrag passend 
formuliert ist, gelingt tatsächlich die Stärkung 

Im Gegensatz zur Inanspruchnahme des  
Kontokorrentkredits werden diese im Rating  

der Banken nicht als Finanzverbindlichkeiten  
eingeordnet. So kann der Einsatz einer  

Einkaufsfinanzierung auch zur Verbesserung  
von Bilanzkennzahlen und Ratingnote beitragen.
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des wirtschaftlichen Eigenkapitals Ihres Un-
ternehmens. Beachten Sie aber unbedingt die 
allgemein gültigen Richtlinien für die Anerken-
nung von Mezzaninekapital als wirtschaftliches 
Eigenkapital. Zusätzlich stimmen Sie bitte im 
Vorfeld ab, welche Voraussetzungen für die 
Akzeptanz beim Rating Ihrer Hausbank erfüllt 
sein müssen. Diese hat jedes Kreditinstitut in-
dividuell für sich definiert. Zu diesem Thema 
empfehle ich unbedingt die Einschaltung einer 
fachkundigen Person. Wichtig sind beispiels-
weise die Mindestlaufzeit des Darlehens, der 
Ausschluss von Möglichkeiten der vorzeitigen 
Rückzahlung, die Nachrangigkeit in der Insol-
venz, die Beteiligung am Verlust sowie weitere 
Indikatoren.

Zu Beginn der Pandemie war man in die-
sem Segment sehr zurückhaltend und es kam 
zu einem regelrechten Corona-Einbruch. Mitt-
lerweile haben aber viele Investoren Chancen 
erkannt und die Investitionsbereitschaft ist 
wieder aufgelebt.

Einkaufsfinanzierung
Mit der Einkaufsfinanzierung verlängern Sie 
Ihr Zahlungsziel für bezogene Handelsware 
oder für Ihren Materialeinkauf. Sie verhandeln 

mit und bestellen bei Ihrem Lieferanten. Nach 
erfolgter ordnungsgemäßer Lieferung in Ihr 
Lager bestätigen Sie dies an Ihren Einkaufs-
finanzierer. Er bezahlt dann die Rechnung an 
Ihren Kreditor innerhalb Ihres vereinbarten Zah-
lungsziels. Wenn die Lieferbestätigung recht-
zeitig erfolgt und die Zahlung binnen Skonto-
frist möglich ist, wird Ihre Rechnung sogar mit 
Skontoziehung beglichen. Das mindert Ihre 
Kosten und sorgt nebenbei für ein besseres 
Standing bei Ihrem Lieferanten. Sie erhalten 
die neue Rechnung des Einkaufsfinanzierers 
und bezahlen diese nach Ihrem Ermessen –
spätestens jedoch innerhalb von 120 Tagen. 
Je länger Sie das neue Zahlungsziel ausnutzen, 
desto kostenintensiver wird das Instrument.

Der Einkaufsfinanzier stellt bei seiner Kredit-
entscheidung neben der eigenen Analyse Ihrer 
wirtschaftlichen Verhältnisse auf das Kreditli-
mit ab, das seine Warenkreditversicherung auf 
Ihr Unternehmen zeichnet. Ihre regelmäßige 
kontrollierte strategische Kommunikation mit 
Auskunfteien und Warenkreditversicherern ist 
jetzt umso wichtiger. Das Thema sollten Sie 
aber auch sonst nicht aus den Augen verlieren.

In Ihrer Bilanz und in der unterjährigen be-
triebswirtschaftlichen Auswertung erscheinen 
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Ihre Verbindlichkeiten gegenüber dem Einkaufs-
Finanzierer im Regelfall als Verbindlichkeit aus 
Lieferungen und Leistungen. Im Gegensatz zur 
Inanspruchnahme des Kontokorrentkredits 
werden diese im Rating der Banken nicht als 
Finanzverbindlichkeiten eingeordnet. So kann 
der Einsatz einer Einkaufsfinanzierung auch 
zur Verbesserung von Bilanzkennzahlen und 
Ratingnote beitragen.

Im Vergleich zu den vorstehenden Modellen 
gehört die Einkaufsfinanzierung zu den jün-
geren alternativen Finanzierungsoptionen. In 
den letzten Jahren haben in diesem Bereich 
auch wieder Anbieter aus Bonitätsgründen 
den Markt verlassen. Meine Empfehlung lau-
tet daher unbedingt: Auf Professionalität und 
Bonität des Anbieters achten! Außerdem rate 
ich immer dazu, diese gegenüber klassischen 
Finanzierungsmodellen kostenträchtigere Va-
riante als Beimischung und nicht als Finan-
zierungsschwerpunkt einzusetzen. Es macht 
Sinn, die Einkaufsfinanzierung zu nutzen, wenn 
gleichzeitig an der Strukturierung der Gesamt-
finanzierung gearbeitet wird.

Sale-and-lease-back
Im Gegensatz zum herkömmlichen Leasing von 
neuen Objekten verkaufen Sie beim Sale-and-
lease-back Anlagegüter aus Ihrem Bestand an 
eine Spezial-Leasinggesellschaft. Diese leasen 
oder mieten Sie dann zurück. Durch die Veräu-
ßerung generieren Sie in einer Summe Liquidi-
tät für Anlagevermögen, das unter Umständen 
steuerlich bereits teilweise oder vollständig ab-
geschrieben ist. Besprechen Sie deshalb vor-
her die möglichen Auswirkungen der Hebung 
stiller Reserven mit Ihrem Steuerberater. Durch 
Raten in der Zukunft tilgen Sie den Betrag und 
die Kosten. 

Größere Anbieter erwerben ausschließlich 
Anlagegüter im Paket, um ihre Risikostruktur 
aus den Assets zu diversifizieren. Bei kleineren 
Anbietern können im Einzelfall auch ausge-
wählte Teile des Anlagevermögens refinanziert 
werden. Vor jedem Deal werden die Assets zu 
Verkehrs- und Liquidationserlösen bewertet. 
Der zugrunde liegende Wert wird mit einem 

Abschlag versehen. In der Regel hält man eine 
Monatsrate als Kaution ein. Der Restbetrag wird 
ausgezahlt. Sofern die erworbenen Objekte als 
Sicherheit bei Dritten haften, müssen etwaige 
Restvaluten vollständig abgelöst werden.

Das Instrument eignet sich hervorragend 
auch für Unternehmen, die sich in einer wirt-
schaftlich angespannten oder festgefahrenen 
Situation befinden. Durch die marktgerechte 
Bewertung des Assets kann gegenüber einer 
klassischen Bankfinanzierung ein höherer Li-
quiditätseffekt erzielt werden. Für eine erste 
Indikation benötigen Sie den Anlagenspiegel 
aus Ihrer Bilanz, ergänzt um die technischen 
Daten zu den einzelnen Wirtschaftsgütern.

Auch bei Nachfolgeregelungen innerhalb der 
Familie oder bei Firmenübergaben im Rahmen 
eines MBO oder MBI mit Dritten kann Sale-and-
lease-back sehr gut in den Finanzierungsmix 
eingebunden werden.

Fazit
Gerade in aktuellen Zeiten eignen sich die  ge-
nannten Finanzierungsalternativen grundsätz-
lich als Einzelbaustein oder in Kombination zur 
Ergänzung der Finanzierungsstruktur bei mit-
telständischen Unternehmen. Oftmals können 
Sie mit Ihrem Einsatz eine positive Hebelwir-
kung erzielen, um weitere Optimierungsmaß-
nahmen in die Wege zu leiten.

Im Einzelfall sind stets die jeweiligen Chan-
cen und Risiken verbunden mit einer Kosten- 
und Nutzen-Analyse zu identifizieren und 
abzuwägen. Nutzen Sie ergänzend zu Ihren 
Überlegungen die Expertise sachkundiger Drit-
ter, die Ihnen mit Praxiserfahrung und langjäh-
rigen Netzwerkpartnern zur Verfügung stehen.
 

Carsten Rüger
Diplomierter Bankbetriebswirt
Financial Consultant

www.finanzenundmediation.de
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Krisen rechtzeitig  
erkennen und  
bewältigen

Krisen stellen für Unternehmen immer 
große Herausforderungen dar. Besonders 
hart trifft es aber diejenigen, die sich nicht 
auf mögliche Risikoszenarien vorbereitet 
haben. 

Große Konzerne beschäftigen ganze Abtei-
lungen mit Risikomanagern, in kleineren 

Unternehmen besitzt Risikomanagement oft 
den Status eines netten Extras. Warum ist das 
so? Unabhängig von der Größe einer Firma kön-
nen Qualitätsprobleme, extern hervorgerufene 
Krisen bei der Nachfrage oder das Versagen 
von Strategien sowie Prozessen auftreten. 
Solche unvorhergesehenen Situationen bedro-
hen regelmäßig ganz verschiedene Arten von 
Unternehmen wirtschaftlich. Deshalb geht es 
beim Risikomanagement um das zuverlässige 
Voraussagen und Verhindern ebensolcher Pro-
bleme. Das ist auch für kleinere Organisationen 
relevant.

Warum Risikomanagement in kleinen 
und mittelständischen Unternehmen 
sinnvoll ist
Wenn ein Lieferant ausfällt, ein Mitarbeiter 
mit Schlüsselkompetenzen das Unternehmen 
plötzlich verlässt oder der Markt aufgrund einer 
Pandemie unerwartet und drastisch einbricht 
– dann kann das für viele Firmen in einer wirt-
schaftlichen Misere enden. Auch aus Unkennt-
nis oder wegen mangelnder Sorgfalt verletzte 
Gesetze und Regeln können Unternehmen zum 
Fallstrick werden. Das gilt für internationale 
Handelskonzerne wie für das inhabergeführte 
Handwerkerunternehmen mit drei Mitarbeitern. 
Wie gut sich die betroffene Organisation auf 
das Eintreten von Herausforderungen vorberei-
tet hat, ist dabei oft ausschlaggebend für ihre 
Zukunft. Um diese Vorbereitung geht es beim 
Risikomanagement. Davon profitieren Firmen 

jeder Größenordnung. Oft sind es jedoch nur 
die großen und riesigen Unternehmen, die sich 
diesen Prozess leisten. Das ist eine Frage der 
Ressourcen, vor allem aber der Organisation. 
Denn Risikomanagement ist bei jeder Unter-
nehmensgröße eine Investition wert – wie eine 
Versicherung, die man sich vor allem dann 
wünscht gehabt zu haben, wenn das Unglück 
bereits eingetroffen ist. 

Der Gedanke an eine Abteilung voller ganzer 
Planstellen, die sich nur mit Risikomanagement 
beschäftigt, lässt manche Unternehmenslei-
tung in kleinen und mittelständischen Unter-
nehmen (KMU) davor zurückschrecken. Doch 
so isoliert und ressourcenintensiv muss Risiko-
management nicht aufgebaut sein. Im Gegen-
teil: Wer Risikomanagement als durchgehen-
den Prozess in seine bestehenden Strukturen 
integriert, platziert die Verantwortung für die 
verschiedenen Risiken an den richtigen Stellen 
und lässt sie dort bearbeiten, wo sie eintreten 
können. Auf diese Weise stärkt Risikomanage-
ment sogar das Verantwortungsbewusstsein 
der Mitarbeiter und Führungskräfte. Außerdem 
beschäftigen sich so die Fachkräfte mit dem 
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jeweiligen Thema, die sich am besten damit 
auskennen. Das Management in KMU hat es in 
der Hand mit gutem Beispiel voranzugehen und 
dafür zu sorgen, dass Risikomanagement im 
Unternehmen gelebt und ernst genommen wird.

Mit der richtigen Herangehensweise kann 
Risikomanagement mit geringem Extraauf-
wand auch für KMU zahlreiche Vorteile hervor-
bringen. Risikomanagement hilft Unternehmen 
dabei:

 Ā Chancen schneller zu erkennen und  
besser auszunutzen,

 Ā verheerende Überraschungen zu  
vermeiden,

 Ā Service, Produktivität und Nutzung  
von Ressourcen zu verbessern,

 Ā das Verständnis für Zusammenhänge und 
Geschäftsprozesse zu erhöhen und

 Ā die Einhaltung von Regeln und Gesetzen 
sicherzustellen.

Strukturiertes Risikomanagement in einem 
festgelegten System kann darüber hinaus 
auch nach der Norm ISO 31000 für Risikoma-
nagement-Systeme zertifiziert werden. Eine 
solche offizielle Anerkennung effektiven Risi-
komanagements wirkt sich in der Regel positiv 
auf das Bild eines Unternehmens bei seinen 
Partnern und Kunden aus.

Strukturiertes Risikomanagement mit 
einem Risikoregister
Wie lässt sich nun Risikomanagement alltags-
tauglich und mitarbeiterfreundlich in ein KMU 
einführen? Das gängige Werkzeug des Risikore-
gisters hat sich als primäres Mittel einer struk-
turierten Herangehensweise bewährt. Dabei 
handelt es sich um ein Dokument, das gleich-
zeitig den Prozess des Risikomanagements 
steuert sowie immer wieder zur Aktualisierung 
und Überprüfung herangezogen werden kann. 
Je nach Größe des Unternehmens, Komplexität 
der Abläufe und Anzahl der Beteiligten kann 
das Risikoregister nach Produkten, Abteilun-
gen, Prozessen usw. aufgeteilt werden. Dabei 
erfüllt ein Risikoregister mehrere Zwecke:

 Ā Identifikation möglicher Risiken. Anhand 
eines Brainstormings oder einer Prozess-
liste werden verschiedene Risiken für das 
Unternehmen oder in Bezug auf ein Sorti-
ment oder eine Abteilung genannt. Dabei 
können Risiken alles vom Ausgehen eines 
Rohstoffs über Streik in der Belegschaft 
bis zum geografischen Wandel bei der 
Hauptzielgruppe darstellen.

 Ā Bewertung von Risiken. Die identifizier-
ten Risiken werden nun hinsichtlich der 
Wahrscheinlichkeit ihres Auftretens und 
der Folgen ihrer Auswirkung bewertet. Aus 
diesen Werten können eine Prioritätsliste 
und eine Risikomatrix erstellt werden. Je 
wahrscheinlicher ein Risiko und je seriö-
ser seine Konsequenzen, umso höher ist 
die Priorität des Risikos.

 Ā Planung der Bewältigung von Risiken. 
Bei der Bewältigung von Risiken geht es 
darum, seine Eintrittswahrscheinlichkeit 
zu verringern und bzw. oder seine Folgen 
abzumildern. Im Falle eines möglichen 
Lieferantenausfalls kann das zum Beispiel 
der enge Kontakt zum und die häufige 
Überprüfung des Zulieferers in Kombinati-
on mit der Identifikation eines alternativen 
Lieferanten sein.

 Ā Überwachung und Steuerung von risiken. 
Der Status des jeweiligen Risikos wird 
regelmäßig überprüft und festgehalten. 
Hat sich die Eintrittswahrscheinlichkeit 
geändert? Gibt es neue Lösungen für 
seine Bewältigung? Ist ein neues Risiko 
hinzugekommen oder existiert es gar 
nicht mehr?

 Ā Vorgehen beim eintritt von risiken.  
Der Plan für den tatsächlichen Eintritt 
eines Risikos, das nicht verhindert werden 
konnte, ermöglicht schnelles Handeln und 
gute Entscheidungen. Hier wird im Vor-
hinein auf systematische Art und Weise 
untersucht und festgelegt, was zu tun ist, 
falls der Ernstfall eintritt. Der Handlungs-
plan für eine Krise liegt also bereits in der 
Schublade.



DAS QUARTAL I.2126

FAcHArtIkel

Einfacher Aufbau für guten Überblick: 
Wie sieht ein Risikoregister aus?
Die Funktionsweise eines Risikoregisters ist re-
lativ einfach zu erlernen und der Umgang damit 
in den meisten Zusammenhängen eindeutig. 
Außerdem eignet es sich zur Diskussion von 
Risiken und Lösungen in Gruppen. Im Ideal-
fall kommt das Risikoregister immer mit einer 
detaillierten Prozessbeschreibung daher. Vor 
dem Hintergrund eines entsprechenden Dia-
gramms oder einer anderen Darstellung lassen 
sich Risiken einfacher und auf systematische 
Weise identifizieren. Typischerweise ist ein 
Risikoregister in Tabellenform mit folgenden 
Überschriften aufgebaut:

 Ā Eindeutiger Name des Risikos (evtl. mit 
Identifikationsnummer)

 Ā Risikobeschreibung
 Ā Name der Person, die das Risiko erkannt 

hat
 Ā Datum der ersten Erkennung des Risikos
 Ā Bewertung der Eintrittswahrscheinlichkeit 

auf einer Skala (typisch von 1 bis 3 oder 1 
bis 5)

 Ā Bewertung der Auswirkungen, falls das Ri-
siko eintritt (gleiche Skala wie oben)

 Ā Verantwortlicher für das Risiko, beispiels-
weise Abteilungsleiter, in dessen Bereich 
das Risiko vorliegt

 Ā Bearbeiter des Risikos, also die Person, 
die sich mit möglichen Lösungen und 
Handlungsplänen befasst

 Ā Maßnahmen in Bezug auf die Vermeidung 
des Eintretens oder die Abmilderung der 
Konsequenzen des Risikos

 Ā Budget für die Bearbeitung des Risikos
 Ā Aktueller Status
 Ā Personen, die zu informieren sind

 
Ein Risikoregister eignet sich gleichzeitig als 
Status- und Arbeitsdokument. Hier kann nach-
geschlagen, geändert und diskutiert werden. 
Es kann für ganz verschiedene Risiken immer 
gleich aussehen und ist damit für unterschied-
liche Mitarbeitergruppen wiedererkennbar. Das 
erleichtert die Einführung und das Training des 
Werkzeugs erheblich. Begleitend braucht ein 
Risikoregister organisatorische Maßnahmen, 
die Verantwortungen für Risiken und deren 
Bearbeitung etwa in Stellenbeschreibungen 
festlegen. Darüber hinaus definiert das Unter-
nehmen Abläufe zur regelmäßigen Überprü-
fung der Risiken, etwa quartalsmäßig und im 
besten Fall unter Teilnahme oder Leitung des 
Managements. 

Geschäftiger Alltag im Unternehmen: 
Risikomanagement in der Praxis
Risikomanagement als Steuerungswerkzeug 
zur Abwendung von Krisen und strukturierten 
Lösung von Problemen klingt gut? Dann fehlt 
nicht mehr viel zum Start! KMU sollten jedoch 
einige Hürden beachten, die es im hektischen 
Geschäftsalltag bei der Einführung von Risiko-
management zu überwinden gilt: Besonders 
wenn Risikobearbeitung für Fach- und Füh-
rungskräfte eine Nebenaufgabe ist, kann es auf 
individuellen Prioritätslisten leicht nach unten 
rutschen. Das hindert die Wirksamkeit von Ri-
sikomanagement. Deshalb ist es vor allem in 
KMU wichtig, festgelegten Prozessen in Bezug 
auf Risikomanagement zu folgen. Das heißt: 
regelmäßige Nachverfolgung, Berichterstat-
tung an das Management und zugestandene 
Zeitintervalle, in denen sich Mitarbeiter mit Ri-
sikomanagement beschäftigen können. 

Gleichzeitig bietet diese Herausforderung 
bei der Arbeit mit Risikomanagement auch eine 

Risikomanagement hilft KMU, Schwierigkeiten  
wie Lieferengpässe, Mangel an Fachkräften  
oder plötzlichen Kundenschwund zu vermeiden  
beziehungsweise zu hantieren.
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riesige Chance: Es lädt zur sinnvollen Einbe-
ziehung von Mitarbeitern ein. Das Unterneh-
men hat die Chance, alle nach ihrer Meinung 
zu fragen. Dabei werden eventuell bisher ver-
kannte Risiken deutlich, aber auch einfache 
und günstige Lösungen, die am Schreibtisch 
nicht zu finden sind. Oft haben die Menschen, 

die täglich und direkt mit einer Aufgabe zu tun 
haben, den besten Einblick und die einfachs-
ten Lösungsvorschläge. Das trägt einerseits 
zur Mitarbeitermotivation bei und andererseits 
erspart es Projektgruppen und das eine oder 
andere Meeting. Gleichzeitig macht die teil-
weise gemeinsame Bearbeitung von Risiken 
Mitarbeitern auf allen Ebenen der Firma deut-
lich, womit sich die Geschäftsleitung ausein-
andersetzt und in welcher Situation sich der 
Arbeitgeber befindet. 

In der Praxis ist es auch unter Einbeziehung 
vieler verschiedener Mitarbeiter sinnvoll, die 
Verantwortung für das übergeordnete Thema 
„Risikomanagement“ einer bestimmten Per-
son zu übergeben. Diese Person in der Rolle 
des „Risikomanagers“ hält die Fäden in der 
Hand, unterweist relevante Mitarbeiter in dem 
Gebrauch des Risikoregisters, lädt zu regel-
mäßigen Statusbesprechungen ein und ko-
ordiniert die Berichterstattung. Das minimiert 
den administrativen Aufwand in den jeweiligen 
Bereichen. Gerade in KMU muss dieses Profil 
aber keineswegs eine Vollzeitstelle sein. Kla-
re Verantwortung und Stellenbeschreibungen 
sind auch hier von Vorteil.

Fazit
Risikomanagement hilft KMU, Schwierigkei-
ten wie Lieferengpässe, Mangel an Fachkräften 
oder plötzlichen Kundenschwund zu vermeiden 
beziehungsweise zu hantieren. Die Unterneh-
mensleitung sollte dabei mit gutem Beispiel 
vorangehen und die Bedeutung von Risiko-
management für das erfolgreiche Wirtschaf-
ten unterstreichen. Risikomanagement kann 
eine sinnvolle Vertiefung der Verantwortung 
für bestimmte Prozesse sein statt eine res-
sourcenintensive Extraaufgabe. Das ermöglicht 
auch KMU die kluge Integration in existierende 
Abläufe und Stellen, um schwierige Probleme 
von Vornherein zu vermeiden und in heraus-
fordernden Situationen eine sichere Lenkung 
des Unternehmens zu gewährleisten. 

Bei Fragen sprechen Sie uns bitte an.
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Risikoprävention  
durch Veränderungs-
bereitschaft

Gewohnte Sicht- und Verhaltensweisen 
abzulegen, fällt nicht nur privat schwer, 
sondern auch im betrieblichen Umfeld. Bei 
sich wandelnden externen Anforderungen 
mündet mangelnde Veränderungsbereit-
schaft oft in einer wirtschaftlichen Gefähr-
dung. Diesem Risiko kann durch gezieltes 
Change-Management begegnet werden.

In der Wirtschaft und der Welt allgemein ge-
ben schon seit geraumer Zeit permanente 

Veränderungen und eine stetig zunehmende 
Komplexität den Ton an. Vor diesem Hinter-
grund stehen Unternehmen vor besonderen 
Herausforderungen – und insbesondere der di-
gitale Wandel stellt immer höhere Ansprüche an 
Unternehmen, die zukunftsfähig bleiben wollen. 
Aber auch um Veränderungen im Rahmen ex-
terner Krisen effektiv zu bewältigen, bedarf es in 
Unternehmen einer grundlegenden Bereitschaft 
für Lösungen und Verhaltensweisen. 

Ein nachhaltig implementiertes Change-
Management (oder Veränderungsmanage-
ment) befähigt Unternehmen, jederzeit auch 
plötzliche Veränderungen anzunehmen und 
produktiv mit diesen umzugehen. Change-
Management ist somit elementarer Teil der 
Risikoprävention in Organisationen. Denn nur 
Unternehmen, die offen für anstehende Ver-
änderungen und in der Lage sind, Wandel pro-
aktiv und vorausschauend zu managen, können 
in einer sich kontinuierlich verändernden Welt 
erfolgreich sein. 

Was ist Change-Management?
Unternehmen mit einem effektiven Change-

Management schaffen es, ihre Strategien, 
Systeme, Prozesse und Strukturen an die sich 
ständig wandelnden äußeren Bedingungen an-
zupassen. Dazu gehören wirtschaftliche und 
technische, aber auch gesellschaftliche und 
soziale Veränderungen, wie man am Beispiel 
der Corona-Krise gut erkennen kann. 

Um die Bereitschaft herzustellen, jederzeit 
angemessen auf Veränderungen reagieren zu 
können, sind aufwendige Prozesse des orga-
nisationalen Lernens nötig. Diese zielen auf 
die Veränderung von Organisationskulturen 
ab – also die Kultur, die Führungsrichtlinien 
von Unternehmen sowie die sich daraus er-
gebenden Systeme und Praktiken umfasst. 
Die Unternehmenskultur kann als Begrenzung 
eines Spielfelds gesehen werden, innerhalb de-
rer sich alle anderen Aktivitäten ereignen. Ihr 
Einfluss ist also allgegenwärtig. 

Um die Unternehmenskultur nachhaltig zu 
beeinflussen, sind Veränderungen in den Ein-
stellungen und dem Verhalten der Mitarbeiter, 
aber auch in den Werten und Normen auf der 
Gruppen- und organisationalen Ebene sowie 
in den Praktiken des Personalmanagements 
unvermeidlich. 

So existieren verschiedene Modelle, die den 
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Ablauf sozialer Veränderungen in Organisatio-
nen und Gesellschaften veranschaulichen. Das 
Modell von John P. Kotter, Professor für Füh-
rungsmanagement an der Harvard University, 
ist besonders populär und findet nicht nur in 
der Forschung, sondern auch in der strategi-
schen Unternehmensführung Anwendung. Das 
Modell führt acht erfolgskritische Phasen auf, 
derer man sich für ein erfolgreiches Change- 
Management annehmen muss: 

 Ā 1. Gefühl der Dringlichkeit wecken
 Ā 2. Führungsteam zusammenstellen
 Ā 3. Entwickeln einer Vision und Strategie
 Ā 4. Kommunizieren der Vision: Verständnis 

und Akzeptanz erreichen
 Ā 5. Mitarbeiter befähigen: Hindernisse aus 

dem Weg räumen und Handlungsspiel-
räume schaffen

 Ā 6. Kurzfristige Ziele und Erfolge aufzeigen
 Ā 7. Veränderungen weiter vorantreiben 

(nicht nachlassen!)
 Ā 8. Für Nachhaltigkeit sorgen: erreichte 

Veränderungen in der Unternehmenskul-
tur verankern

Während die ersten drei Phasen dazu dienen, 

ein Klima für den Wandel zu schaffen, geht es 
in den darauffolgenden drei darum, das Unter-
nehmen beziehungsweise die Mitarbeiter mit 
dem Wandel zu beauftragen und dafür zu be-
fähigen. Die letzten beiden Phasen dienen der 
Umsetzung und der Festigung der neuen Kultur. 

Im Unterschied zu älteren Change-Manage-
ment-Modellen berücksichtigt das Modell von 
Kotter, dass es in den meisten Unternehmen 
kaum noch eine abschließende Phase gibt, in 
der die Veränderungen verfestigt werden. Viel-
mehr befinden sich Unternehmen heutzutage 
in dauerhaften Veränderungsprozessen. Hin-
zu kommt, dass Veränderungsprozesse immer 
seltener in der gesamten Organisation stattfin-
den, sondern die Teilbereiche von Unternehmen 
jeweils eigene Change-Management-Prozes-
se durchlaufen. Die Folge sind immer kleinere 
zeitliche Abstände zwischen den einzelnen 
Change-Prozessen. Change-Management wird 
zum festen Teil der Unternehmenskultur und 
dient der Risikominimierung. 

Wie lässt sich die Unternehmens- 
kultur nachhaltig verändern?
In der Organisations- und Unternehmensent-
wicklung ist man schon seit Mitte der 1980er- 
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Jahre der Ansicht, dass sich organisationale 
Strukturen vor allem dann verbessern lassen, 
wenn man den psychosozialen Prozessen zwi-
schen Individuen und Gruppen mehr Aufmerk-
samkeit schenkt und die Menschen selbst in die 
Änderungsprozesse miteinbezieht. Das soge-
nannte „personal growth movement“  sieht das 
Individuum im Mittelpunkt und als Schlüssel-
figur für echte, nachhaltige Veränderungen in 
Organisationen. Nach dieser Vorstellung kann 
das Potenzial einer Organisation, zu lernen und 
sich dadurch weiterzuentwickeln, immer nur so 
groß sein wie das ihrer Mitglieder. 

Ohne individuelles Lernen gibt es also keine 
lernende Organisation. Das heißt, es ist nicht 
so sehr die Organisation als Ganze, die Ziele 
für sich definieren und anstreben muss. Statt-
dessen sind es vor allem die Mitglieder, die die 
Fähigkeit entwickeln müssen, eine persönliche 
Vision zu verfolgen und kontinuierlich auf diese 
hinzuarbeiten. Das kann nur gelingen, wenn die 

einzelnen Mitarbeiter sich ihre Ziele immer aufs 
Neue vor Augen halten, diese mit der Realität 
abgleichen und sich bewusst machen, wo sie 
sich im Verhältnis zum Ziel gerade befinden – 
und nicht in kontraproduktiven Beziehungen 
verharren. 

Die Entwicklung persönlicher Visionen auf 
individueller Ebene steht also im Vordergrund: 
Wenn die Mitarbeiter nicht selbst motiviert 
sind, sich den herausfordernden Aufgaben des 
Wachstums und der technischen Entwicklung 
zu stellen, wird es einfach kein Wachstum ge-
ben – und damit auch keine Produktivitätsstei-
gerung und keine technische Weiterentwick-
lung. Übertragen auf die Veränderungsbedarfe 
im Bereich der Digitalisierung bedeutet dies: 
Ohne die Grundüberzeugung der Mitarbeiter 
vom Wert neuer digitaler Lösungen werden 
diese auch nicht zu erreichen sein. 
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Unternehmen in der Krise – Change- 
Management als Teil der unterneh-
mensweiten Risikoprävention
Doch was sind Anlässe und Auslöser für das 
Initiieren von Change-Projekten in Organisatio-
nen? Veränderungsprozesse sind immer dann 
nötig, wenn das Unternehmen einen strate-
gischen Wendepunkt erreicht. Dies kann bei-
spielsweise beim Eintritt in einen neuen Markt 
der Fall sein, wenn das Unternehmen plötz-
lich starken Wettbewerb erlebt. Auch wenn es 
um die Einsparung von Kosten oder die Ein-
führung neuer Technologien geht, stehen oft 
aufwendige Change-Prozesse an. Der Grund 
kann aber auch sein, dass das Unternehmen 
einen grundlegenden Kultur- und Wertewan-
del braucht – etwa wenn es um die Ansprache 
neuer Zielgruppen geht. 

Ein weiteres sehr aktuelles Beispiel ist die 
Corona-Krise, durch die der Druck zur Digitali-
sierung für private wie öffentliche Institutionen 
immer dringlicher und sogar unvermeidbar wird. 
Dieser Veränderungsbedarf ist allerdings nicht 
neu, es gibt ihn schon seit einigen Jahren. Of-
fensichtlich hatten viele Akteure aber bisher zu 
wenig Anreiz, um wirkliche Veränderungen an-
zustoßen – sei es bei Entwicklungen im Home- 
office oder im Bereich des digitalen Lernens. 

Die Corona-Krise zeigt nun, wie schnell sich 
Dinge verändern können, wenn es keinen an-
deren Weg gibt. Anders formuliert: Die Krise 
brachte den Druck, den es brauchte, um Ver-
änderungen umzusetzen. In den letzten Mo-
naten haben sich viele Unternehmen an die 
veränderten Arbeitsbedingungen angepasst 
und Möglichkeiten für das Homeoffice sowie 
für Online-Konferenzen und -Präsentationen 
geschaffen. Große Headquarter-Büros wer-
den vielerorts obsolet, stattdessen werden die 
Möglichkeiten zur Verlängerung ins Internet 
konsequenter genutzt. 

Wie man in der Krise aber auch beobachten 
konnte, ist die Fähigkeit von Organisationen, 

Trends frühzeitig zu erkennen, angemessen 
zu interpretieren und proaktiv Maßnahmen zu 
ergreifen, nach wie vor eingeschränkt. In vielen 
Unternehmen führte das dazu, dass schnelles 
Handeln als nicht dringlich eingestuft wurde 
und daher Entscheidungen zu zögerlich getrof-
fen und Maßnahmen zu spät initiiert wurden. 

Um solche Fehler in der Wahrnehmung der 
Entscheidungsträger und der handelnden Ak-
teure in Zukunft zu vermeiden, gilt es, größt-
mögliche Transparenz herzustellen. Denn 
Krisen- und Risikomanagement ist dann er-
folgreich, wenn alle Betroffenen möglichst 
umfassend informiert werden und sich in das 
Geschehen eingebunden fühlen.

Einwegkommunikation reicht dabei nicht 
aus. Gute Kommunikation in der Krise bedeutet 
intensive Gespräche zwischen allen Interes-
sengruppen sowie die Bereitschaft aller Be-
teiligten, sich auf andere Sichtweisen einzu-
lassen. Das liegt schon alleine daran, dass es 
in Unternehmen, wie in allen sozialen Systemen, 
viele unterschiedliche Perspektiven und Inte-
ressenlagen gibt. Nur selten sind sich Unter-
nehmer, Führungskräfte und Mitarbeiter völlig 
einig, wenn es um das Anstoßen von Verän-
derungen geht. Es gilt also, Visionen zu den 
wichtigsten Fragestellungen und Herausforde-
rungen zu entwickeln, die von der Mehrheit der 
Beteiligten getragen werden. Die Entwicklung 
einer gemeinsamen Vision ist ein wesentlicher 
Schritt im Change-Management. Nur so wird 
eine breite Unterstützung und Akzeptanz für 
notwendige und gegebenenfalls unattraktive 
Maßnahmen erreicht.

Lernen aus der Krise – wie müssen 
Unternehmen zukünftig mit Verände-
rungen umgehen?
Eine Krise (aus dem Griechischen für „Zuspit-
zung″ oder „Entscheidung") markiert den Wen-
depunkt einer Entwicklung. Sie zeigt auf, dass 
es so mit bestimmten Dingen nicht weitergeht. 

Vor Corona und Homeoffice fehlte Entscheidungs- 
trägern sowie Mitarbeitern in Unternehmen oft  
die Einsicht oder der Grund, warum bestimmte  
digitale Lösungen ihnen konkret helfen könnten. 
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Vor Corona und Homeoffice fehlte Entschei-
dungsträgern sowie Mitarbeitern in Unterneh-
men oft die Einsicht oder der Grund, warum be-
stimmte digitale Lösungen ihnen konkret helfen 
könnten. Heute ist das vielerorts anders und 
der Grundstein für die Entwicklung  unterneh-
mensweiter Change-Management-Prozesse 
ist gelegt. Voraussetzung für solche Verände-
rungen ist jedoch der Mut zu einem radikalen 
Umdenken und eine kontinuierliche Reflexion 
des Geschehens. Grundsätzliche Missstände 
müssen umfassend aufgearbeitet werden und 
in Veränderungen überführt werden. 

Um das zu erreichen, müssen Unternehmen 
in der Lage sein, verschiedene Perspektiven, 
Einschätzungen und Beurteilungen zuzulas-
sen. Außerdem muss die Unternehmenskul-
tur derart ausgestaltet sein, dass eine offene 
und wertschätzende Kommunikation (auch 
über unangenehme) Themen möglich ist. Ein 
Prinzip, das hierfür nicht genug betont wer-
den kann, ist Transparenz. Je transparenter 
die Führungsetage mit den ihr zur Verfügung 
stehenden Informationen umgeht, umso eher 
können wichtige Signale aus dem Unternehmen 
selbst, aber auch aus dem Unternehmensum-
feld angemessen interpretiert und diskutiert 
werden. Das Ergebnis sind nachvollziehbare 
Entscheidungen, die von der Mehrheit der Be-
teiligten getragen werden. 

Wichtig für Unternehmen wird es in Zukunft 
sein, allen Mitarbeitern Raum zu geben, alternati-
ve Wege einzuschlagen. Change-Management 
funktioniert nur, wenn es genug Raum für Krea-
tivität, Feedback und Reflexion und außerdem 
eine tolerante Fehlerkultur gibt. Führungskräfte 
müssen lernen, Verantwortung abzugeben und 
die Potenziale ihrer Teams über Hierarchieebe-
nen hinweg zu aktivieren. Viele Führungskräfte 
sind sich ihrer Verantwortung für den Change-
Prozess noch nicht bewusst und wissen nicht, 
dass nur die aktive Einbindung von Mitarbeitern 
bei Veränderungen zum Erfolg führt. Einer der 
ersten Schritte des Change-Managements in 
Unternehmen muss es also sein, die klassische 
Idee von Führung zu einer Rolle als Coach und 
Mentor zu wandeln. 

Fazit
Digitale Technik ist in Zeiten von Corona in 
vielen Settings unerlässlich, um arbeits- und 
handlungsfähig zu bleiben. Lockdown und 
Kontaktverbot stellen deshalb für viele Unter-
nehmen Beschleuniger der digitalen Transfor-
mation dar. Die Krise bietet also die Chance, im 
Bereich Change-Management schneller ans 
Ziel zu kommen und Veränderungsbemühun-
gen zu reaktivieren. 

Unternehmen, die erfolgreich Change-Ma-
nagement betreiben, unterliegen einer ständi-
gen Transformation, die aus externem Druck, 
aber auch aus einer inneren Entwicklung her-
vorgeht. Dafür bedarf es bestimmter Strategien 
und Veränderungsmechanismen – welche da-
von in welcher Form und an welchem Ort wirken 
oder nicht, lässt sich zurzeit weltweit mitverfol-
gen. Die Corona-Krise ist – wie alle Krisen – ein 
Crashkurs in Sachen Change-Management. An 
ihr lässt sich beobachten, wie unterschiedlich 
man mit Veränderungen umgehen kann. Wer 
Defizite im eigenen Unternehmen bemerkt – 
egal, ob es soziale oder wirtschaftliche sind – 
muss zeitnah handeln. Wer aus der Erfahrung 
keine Konsequenzen zieht und nicht erkennt, 
wie wichtig Reaktionsschnelligkeit in Zeiten 
der ständigen Veränderung ist, den trifft die 
nächste Krise noch heftiger. 

Bei Fragen sprechen Sie uns bitte an.
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Die Kraft einer starken 
 Gemeinschaft
Eingebettet in den Kooperationsverbund der 
sind wir Teil eines bundesweiten Netzwerks von Steuer-
beratern, Wirtschaftsprüfern und Rechtsanwälten. 

Die Kanzleien der  gehören zu den modernsten 
des Landes. Sie vereinen die Qualifi kation, Fachkompetenz 
und Persönlichkeit der einzelnen Berufsträger mit hoch-
wertigen Qualitätssicherungsprozessen und leistungs-
fähiger Infrastruktur.

Als Innovationsmotoren der Branche entwickeln 
die Kanzleien der  Lösungen für die moderne 
Gegenwart und die Zukunft. 

Damit verbinden wir zu Ihrem Nutzen die Vorteile einer 
individuellen, persönlichen Betreuung vor Ort mit den 
schlagkräftigen Möglichkeiten großer Konzerne.

Die Kanzleigruppe für Qualität und Innovation

Herz. Stärke. Partnerschaft. www.hsp-gruppe.de
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Chancen erkennen. Erfolge fördern. 
Irrwege vermeiden. 
Mit  bieten wir Ihnen ein intelligentes 
Kontrollsystem zur detaillierten wirtschaftlichen 
Analyse Ihres Unternehmens und zur Erkennung von 
Optimierungspotenzialen.

So sind Sie stets über den aktuellen Stand Ihres Unter-
nehmens im Bilde, können Ziele auf Grundlage belast-
barer Daten planen und ihre Erreichung nachverfolgen 
und bei Bedarf Kurskorrekturen vornehmen. 

Analyse. 
Auswertung. 
Optimierung.

Lassen Sie uns sprechen und erfahren Sie, welche Chancen 
und Möglichkeiten Ihnen  bietet.

� Ausführliche Analyse aller 
relevanten wirtschaftlichen 
Daten Ihres Unternehmens

� Übersichtliches Kennzahlen-
Dashboard

� Auswertung der Daten mit 
Blick auf Verbesserungen 
sowie zukünftige Unter-
nehmungen und Wunschziele

� Potenzialanalyse und 
Branchen vergleich

� Erstellung eines detaillierten 
Plans mit ständiger Über-
prüfung und Anpassung an 
aktuelle Ereignisse

� Begleitung der Optimierungs-
schritte mit vierteljährlicher 
Überprüfung des Vorhabens

� Sofortige Neuorientierung 
und kurze Reaktionswege bei 
Veränderungen

Fünf 
Schritte 
zu Ihrem 

Erfolg

3. 
Lohnbuch-

haltung

5. 
Optimierung 

starten

1. 
Überblick 

verschaffen

2. 
Analyse 

beginnen

4. 
Ziele und 

Pläne 
defi nieren

3. 
Ergebnisse 
auswerten


